W114. 


Zei⸗ 


Inland. 


Berlin den 17. Mat. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Se⸗ 
cretair, Rechnungs⸗Rath Benno in Köslin, dem 
Hof⸗Küchenmeiſter Pichowski zu Berlin, und 
dem Ober⸗Geſchwornen Kaiſer zu Herdorf, Kreis 
Altenkirchen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Kirchen⸗Kaſſen⸗Rendanten und erſten Kirchen⸗ 
Vorſteher Eggeling zu Bleckendorf in der Diözeſe 
Groß⸗Ottersleben, dem evangeliſchen Schullehrer 
und Organiſten Gäbler zu Merſchwitz, im Reg. 
Bezirk Liegnitz, fo wie dem Förſter Rohde zu 
Replin, in der Ober-Förſterei Neu⸗Stettin, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Unterofſi⸗ 
zier Eckert vom Garde-Schützen-Vataillon die 
Rettungs⸗Medaille mit dem Bande; und dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Schäffer zu Hirſchberg den Cha⸗ 
rakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Der Gentral⸗-Major und Commandeur der Aten 
Landwehr⸗Brigade, von Corvin-Wiersbitzki, 
iſt von Stargardt hier angekommen. 


(Europa und Schneidemühl.) — Gewohnt, 
im katholiſchen Wochenblatte aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen meiſt eine ſeichte, mit Schmähungen häufig 
untermiſchte Polemik gegen Andersdenkende zu fin⸗ 
den, gewohnt namentlich den Kampf gegen die neue, 
aus der katholiſchen Kirche hervorgegangene Bewe⸗ 
gung meiſt nur mit Beweiſen für die Aechtheit des 

heiligen Rockes und für die Nichtswürdigkeit der 
Koryphäen Ronge und Czerski geführt zu fehen, — 
haben wir diesmal, nach Leſung des, in der Ueber⸗ 
ſchriſt genannten Auſſatzes die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß auch hier der Streit über jene Bewegung 
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tung 


Dienſtag den 20. Mai. 


anfängt, in eine neue Phaſe der Entwickelung zu 
treten; die Gegner der Vewegung beginnen den 
Kampf auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft zu führen. 
Wohl, ſo ſei es! Auf dem Felde des Lebens allein 
läßt der Streit ſich ſchwerlich ausfechten, er gehört 
auch weſentlich in den Bereich der Wiſſenſchaft; 5 
Theorie und Praxis zugleich mögen ihre Streiter 
entſenden; etſt dadurch hört der Streit auf einſeitig 
zu ſein. — Die Gegner der Bewegung haben in 
Nr. 17. des katholiſchen Wochenblatts einen neuen 
Streiter für ihre Sache ins Feld ausrücken laſſen, 
dem wir die Berechtigung gerne zugeſtehen, auf dies 
ſem Felde als Vorkämpfer für ſeine Sache zu wir⸗ 
ken. — Er beginnt in feinem Auffage mit der Res 
ſormation und dem von ihr aufgeſtellten Grundſatze 
des freien Forſchens, der ts herbeigeführt, daß eine 
Menge Sekten entſtanden, von denen jede im ehrli⸗ 
chen Glauben ſich im Beſitze der ausſchließlichen 
Wahrheit wähnte. 5 

Dieſe in Deutſchland erfundene Ungenießbarkeit 
ſei in Frankreich mundgerecht gemacht worden, durch 
Voltaire und die Encyklopädiſten, deren Lehren die 
Deutſchen wiederum philoſophiſch konſtruirten. — 
Die ſo entſtandene Aufklärerei des vorigen Jahrhun⸗ 
derts habe demnächſt die, alles Objektive auflöfende 
Subjektivität herbeigeführt, die endlich bei dem ler 
ren Urnichts angelangt ſei, aus dem nunmehr eine 
neue Welt geſchaffen werden ſolle. 

Dieſe Lehre, zunächſt nur ausſchliehliches Eigen 
thum der Gelehrten und ſogenannten Gebildeten, 
habe ſich ſodann auch den Weg in's Volk gebahnt, 
Namentlich hätte dieſe Lehre auch den in Norddeutſch⸗ 
land nur vereinzelt daſtehenden Katholicismus un⸗ 
terwühlt in der breiten Schicht der Halbgebildeten. 
Dieſe Halbgebildeten aus dem Katholicismus ſtitn 
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jetzt eben erſt auf dem Punkte angelangt, auf dem 
die Aufklärer geſtanden, den dieſe aber längſt vers 
laſſen, indem fie zu dem Urnichts vorgeſchritten. 
Mit einem Worte die Neu-Katholiken ſeien Nichts 
weiter, als die proteſtantiſchen Aufklärer des vorigen 
Jahrhunderts, die längſt dem Weſen nach der ka⸗ 
tholiſchen Kirche entfremdet, nunmehr auch offen 
ſich von ihr ſondern und ſich ihren Glauben nach 
ihrer Bequemlichkeit in ihren neuen Kirchen zurecht 
legen. Was ſie wollen, könnte vernünftigerweiſe 
nur dreierlei fein; entweder eine ganz neue Religion, 
oder die ſogenannte Vernunftreligion oder endlich 
eine Reform in der katholiſchen Kirche zu bilden. 

Neues brächten fie Nichts, da Alles, was fie 
vorbrächten, längſt vor und nach Luther entſchiede⸗ 
ner da geweſen. 

Eine ſogenannte Vernunſtreligion ſei ihre Lehre 
auch nicht, da fie noch eine Menge römiſch⸗katholi⸗ 
ſcher Dogmen beibehalten. 

Eine Reform der katholiſchen Kirche könne die 
neue Bewegung endlich auch nicht hervorrufen, weil 
einmal alle Reformen nur ihren Grund in einem tie⸗ 
fen Bedürfnif, in einer lang verhaltenen Sehn⸗ 
ſucht der Völker hätten, welches Alles jetzt nicht 
vorhanden, da die Maſſen und meiſten Gemüther 
ſich wieder den poſitiven und göttlichen Geheimniſſen 
eutſchieden zuwenden, wie das neulich wieder die 
Wallfahrt zum heiligen Rock dargethan. 

Sodann aber könne eine Bewegung keine Reform 
fein, die von vorne herein alle Weſenheit des Ka⸗ 
tholicismus und damit ihn ſelbſt über Bord werfe. 

Proteſtanten wollten die Anhänger der neuen 
Bewegung auch nicht ſein; es werde alſo mit ihnen 
wohl bei der alten Nullität fernerhin ſein Bewen⸗ 
den behalten müſſen. 

Nicht alſo der heilige Rock, nicht Ronge, nicht 
Czerski feien die. Urſache der Bewegung, die keine 
neue ſei, ſondern allein die Reformation und die 
durch ſie hervorgerufene Aufklärerei des vorigen 
Jahrhunderts. Die über dieſelbe längſt hinausge— 
kommenen Urnihiliſten hätten wiſſen wollen, ob der 
von ihnen gekochte Brei bereits gar ſei und hätten 
nunmehr den guten Vetter Michel vorangeſchickt, 
ihn zu koſten, um ſich nicht ſelbſt den Mund zu 
verbrennen. Das habe doch zwei gute Folgen: erſt⸗ 
lich, daß die ſtreitende Kirche aus ihrem Hecreslager 
alle Untauglichen, mit ihr nur ſcheinbar Verbrü⸗ 
derten verliere, die nur den Fortſchritt hemmen; 
ſodann würde durch die Bewegung die Nihiliſten⸗ 
propaganda in ihrer Schlechtigkeit bald zu Tage 
treten, die den Jeſuiten aufbürde, was ſie 
feld triche 

Nach dem Allen fei alſo nicht die Frage, ob Ka⸗ 
tholieismus oder Proteſtantismus, fondern ob Chris 
ſtenthum oder Heidenthum? J 


Darum ſei ferner die Frage: ob Katholiken oder 
Proteſtanten, die einſt gegen Napoleon fich verbrüs 
dert, jetzt nicht auch um ihres höchſten Gutes willen 
gegen den gemeinſamen Feind freiten ſollen, nicht 
mit dem Schwerte, aber in Wachſamkeit und Treue? 

So ſchlieft — noch unter Hinzufügung einer 
dem römiſchen⸗katholiſchen Schlegel entlehnten, ganz 
artigen Parole — ein Auffag, deſſen weſentliche 
Ideen wir hier mitgetheilt haben, ſowohl um uns 
ſern Gegner zu zeigen, daß wir ihn ſelbſt „in dem 
Babyloniſchen Sprachgepränge“ unſerer Zeit ver 
ſtanden, als auch allen denjenigen den Inhalt dar⸗ 
zulegen, die jenen Aufſatz nicht geleſen. 

Derſelbe iſt bedeutungsvoll, nicht blos in der, 
im Eingange dargelegten Beziehung, ſondern auch 
wegen des an die Proteſtanten in der Schluß frage 
erlaſſenen Aufrufs der Vereinigung mit den Katho⸗ 
liten gegen einen gemeinſamen Glaubensfeind, den 
Neukatholiken. Wahrlich eine ſonderbare, unſerts 
Bedünkens noch nicht dageweſene Erſcheinung. Die 
Seite, welche bisher die andere, die Proteſtanten, 
als Ketzer tauſend und aber tauſendmal anathema⸗ 
ſirt hat, die will auf einmal Friede zur „beſonnenen 
Wachſamkeit und unerſchütterlichen Treue“ ſchließen 
mit dem bisherigen, von ihr plötzlich als „ehrlich“ 
anerkannten Feinde gegen einen gemeinſchaftlichen. 
Und daſſelbe Blatt, welches ſich ausgezeichnet hat, 
im unverdroſſenſten Streite gegen den proteſtantiſchen 
Feind, daſſelbe Blatt fängt jetzt plötzlich an, den 
Frieden zu vermitteln. Und ferner dieſe Vermitte— 
lung beginnt mit dem Satze, daß der Urſprung des 
Proteſtantismus und feiner Grundfüge, daß die 
Reformation als Ungenießbares geboren und in 
Frankreich mundgerecht gemacht, demnächſt den 
Nihilismus hervorgebracht, daß alſo die Reſorma⸗ 
tion der letzte Grund alles Uebels ſei und fließt 
dennoch mit dem Aufrufe zu einem treuen Bunde! 

Woher dieſe Friedliebe fo plötzlich? Wer ſollte 
die Gründe nicht errathen? Der weltliche Arm iſt 
ja in Norddeutſchland überall der der Proteſtanten, 
eine treue Verbindung mit den Proteſtanten iſt alſo 
auch eine Verbindung mit dem weltlichen Arme! 

Jenes plötzliche Friedeneſtreben iſt alſo um fo ers 
klärlicher, als auch eine Fraktion des Proteſtantis⸗ 
mus bereits ein gleiches Streben gezeigt hat, wir 
meinen die durch Herrn Hengſtenberg und Genoſſen 
vertretene, welche ebenfalls einſteht, wie die Anhän⸗ 
ger der Ordnung, feien fie Proteſtanten oder Ka⸗ 
tholiken, längſt einig darüber wären, daß die Re⸗ 
volutionaire aller Farben zu der neu aufgepflanzten 
Fahne halten. Mit dieſer Fraktion alſo kann der 
Friede vielleicht zu Stande kommen; ob mit den 
übrigen, „zum Theil völlig unſinnigen Secten“ 2 
die Beantwortung dieſer Frage müſſen wir ruhig 


der Zeit überlaſſen, und dieſen Secten ſelbſt. 
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* Berlin den 18. Mai, Wie man hört, lie⸗ 
gen die Beſchlüſſe der Staatsregierung in Bezug auf 
die deulſch⸗katholiſche Angelegenheit zur Veröffent⸗ 
lichung ſchon bereit ). Soviel bis jetzt darüber zur 
Kenntniß gekommen iſt, ſollen dieſe Beſchlüſſe nicht 
ſehr günſtig für die deutſch-katholiſchen Gemeinden 
ſein und nicht den Erwartungen entſprechen, welche 
Letztere hinſichtlich der Anerkennung von Seite des 
Staates gehegt haben. Die von Oeſterreich und 
Bayern in dieſer Beziehung eingereichten Noten 
dürften wohl nicht ohne Einfluß auf dieſe Beſchlüſſe 
geweſen ſein. Wie wir aber bereits früher andeu⸗ 
teten, hat namentlich die Leipziger Zuſammenkunſt, 
welcher man außerdem noch unvorſichtigerweiſe den 
Namen „Concil“ beigelegt hatte, den ungünſtigſten 
Eindruck gemacht, indem man bei dieſer Zuſammen⸗ 
kunft die kirchlice Würde und Haltung vermißte und 
außerdem eine gewiſſe Leichtfertigkeit hinſichtlich der 
Aufſiellung von Glaubensartiteln zu erblicken ver⸗ 
meint hat. Da auch für die deutſch⸗ katholiſche Bez 
wegung günflig geſtimmte Männer dieſelbe Meinung 
hegen, ſo tragen wir kein Bedenken, ſolches frei 
auszuſprechen, damit die Deutſch⸗Katholiken ſich 
in dieſer Beziehung, nicht täuſchen. Der empfindlich⸗ 
fie Schlag aber, welcher den Deutſch- Katholiken 
beigebracht worden iſt und der die große geſchichtliche 
Bedeutung der Bewegung in Frage ſtellen könnte, 
iſt die in der Mitte der hieſigen deutſch-katholiſchen 
Gemeinde ſich vorbereitende Spaltung, welche zur 
Folge haben kann, daß die Einheit verloren geht, 
und das ganze den Charakter der Sektirerei annimmt. 
Die ganze Bewegung dürfte dann nur als ein Zti⸗ 
chen der Zeit Bedeutung für die Geſchichte des menſch— 
lichen Geiſtes haben und als ein bloßer Vorbote einer 
künftigen größeren und folgereichern Bewegung bes 
trachtet werden können. Daß eine ſolche größere Be⸗ 
wegung bevorſtehe, wird von Männern, welche 
einen tiefern Blick in die Geſchichte der Fortentwik— 
kelung des menſchlichen Geiſtes werfen, nicht in 
Zweifel gezogen. Eben ſolche Männer verſprechen 
ſich aber bei dem Mangel an geiſtig hervorragenden 
und in jeder Hinſicht bedeutſamen Männern, welche 
die jetzige Bewegung zu leiten und derſelben durch 
die Macht ihres Geiſtes eine nachhaltige, in die 


Geſchichte des Menſchengeſchlechts tief eingreifende 


Lebenskraft einzuhauchen vermöchten, keine große 
Zukunft von dem Stand der Dinge, wie er ſich 
bei der gegenwärtigen Bewegung darſtellt. Vei 
dem Mangel an Einheit in Bezug auf weſentliche 
chriſtliche Glaubenslehren, welcher ſich gleich Anfangs 
bei den verſchiedenen Gemeinden bekundete, war 
eine Spaltung unvermeidlich. Von einſichts vollen 
Männern wurde dieſe Spaltung ſchon vor längerer 
Zeit vorhergeſagt, indem man das Bekenntniß der 


— 33 he ae 
) Zum wievielſten Male wird uns das nun ſchon aus 
Berlin gemeldet? > Red. 


Schneidemühler Gemeinde und jenes der Breslauer 
Gemeinde als zwei verſchiedene Religionen betrach— 
tete, die in ihren Grundlehren, Chriſtus betreffend, 
eine geringere Uebereinſtimmung zeigten, als die 
römiſch-katholiſche Kirche mit der griechiſchen, evan⸗ 
geliſchen und anglikaniſchen Kirche. Der Ausweg, 
welchen man in dieſer Beziehung bei der Leipziger 
Zuſammenkunft gefunden hat, iſt zu unhaltbar, als 
daß er vermöge eines ſchwachen Bandes, das der 
Augenblick raſch geknüpft, zwei in ihrem innerſten 
Weſen verſchiedene Glaubensbekenntniſſe zuſammen⸗ 
halten könnte. Als Ronge hier in Berlin war, 
wurde er von mehreren Mitgliedern der hieſigen 
deutſch-katholiſchen Gemeinde inſtändig gebeten, ſich 
in den Glaubenslehren mehr dem Schntidemühler 
Bekenntniſſe anzunähern, was er aber ſtandhaft 
ablehnte, indem eine gewonnene Ueberzeugung nicht 
in das Gebiet von Aufopferungen und Dienſtleiſtun⸗ 
gen gehöre, welche der Menſch aus freiem Willen 
bringen und machen kann. In dieſer Bitte jener 
Mitglieder der hieſigen Gemeinde war die jetzt her⸗ 
vortretende Spaltung ſchon ausgeſprochen. Dieſe 
Spaltung macht hier, je nachdem man für oder 
gegen die deulſch⸗katholiſche Bewegung gefiimmt iſt, 
einen verſchiedenartigen, aber jedenfalls auf beiden 
Seiten einen großen Eindruck. — Bei der Kirchen⸗ 
feier der hieſigen Deutſch-Katholiken wird morgen 
der künftige geiſtliche Vorſtand der Gemeinde cinge⸗ 
führt. — Vorgeſtern fand bei dem hieſigen Engli⸗ 
ſchen Geſandten, Lord Weſtmoreland, ein gros 
ßes muſikaliſches Feſt ſtatt, an welchem über 280 
Perſonen aus allen Ständen Antheil nahmen. — 
Bei der von dem Brandenburgiſchen Landwirthſchafts⸗ 
Verein hier veranftalteten Thierſchau zog unter an- 
derm ein Widder von beſonders edler Zucht die Auf— 
merkſamkeit der Landwirthe auf ſich. Der Kauf— 


preis dieſes Widders war auf tauſend Thaler Gold 


angeſetzt worden. Eine komiſche Scene wurde das 
durch veranlaßt, daß ein hieſiger Metzger, dem das 
ſchöne und zugleich gutgemäftete Thier ins Auge fiel, 
daſſelbe zum Schlachten kauſen wollte und faſt an 
dem Verſtande des Beſitzers zweifelte, der ihm für 
einen allerdings fetten Widder tauſend Thaler Gold 
abverlangen könnte. 4 

Berlin. — Wie man hört, wird ſich der Prinz 
Friedrich Karl, der älteſte 17 Jahr alte Sohn des 
Prinzen Karl, nach Bonn begeben, um dort den 
Studien obzuliegen. Einer feiner Lehrer, der Pro— 
feſſor am hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, 
Herr Vogen, würde den jungen Prinzen dorthin 
begleiten, welcher letztere übrigens durch die Sorg 
falt ſeines Prinzlichen Vaters eine gründliche Vor— 
bildung erhalten hat. Wenn er die Univerſität be. 
zieht, fo wäre dies der erſte Fall, daß ein Prinz 
unferes Königlichen Hauſes den akademiſchen Stu⸗ 
dien obläge; der regierende König und der Kron⸗ 
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prinz von Baiern, der Kronprinz von Würtemberg, 
der Prinz Albrecht, Gemahl der Königin Victoria, 
hatten auch akademiſche Studien gemacht. — Es 
iſt jetzt hier im Werke, einen großen gemeinſchaftli⸗ 
chen Verbindungsbahnhof für ſämmtliche hier aus⸗ 
gehende Eiſenbahnen, und zwar auf dem Köpnicker 
Felde, dem neu angebauten Stadtiheile, anzulegen. 
Es ſollen darin die verſchiedenen Bahnen einmünden, 
Der Plan ift großartig und möchte wohl einem Bes 
dürfniß abhelfen. Unſere Börſenmänner, welche in 
augenblicklicher Veſtürzung ſich zu befinden ſcheinen, 
haben deſſenungeachtet die Sache begierig aufgegrif— 
fen und neulich bot man ſchon Aufgeld. Das Bör 
ſengeſchäſt mit Eiſenbahnpapieren iſt übrigens jetzt 
wieder in einer bedenklichen Lage, und ein mit gro⸗ 
ber Sachkenntniß geſchriebener Aufſatz unſerer „Spe⸗ 
ner'ſchen Zeitung“ ſtellte daſſelbe in dem rechten 
Lichte dar. — Man will wiſſen, daß die Regie⸗ 
rung mit dem Plane umgehe, eine allgemeine Nas 
tionalbank zu errichten. Es ſoll dieſer Entſchluß 
eine Folge der vielen über Hypothekenbanken und 
ähnliche Inſtitute in der jüngſten Zeit geführten Des 
batten geweſen ſein. Die Regierung ſoll daraus 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß irgend etwas 
zur Veränderung der gegenwärtigen Geldverhältniſſe 
geſchehen müſſe. 

Berlin. — Die Reformbeftrebungen der Juden 
finden hier bei ihren Glaubensgenoſſen reifern Alters 
nicht ſo großen Anklang wie bei den jungen Leuten, 
die mehr aus Bequemlichkeit als aus innerer Ueber⸗ 
zeugung jeden Zwang ihres Glaubens abſchütteln 
wollen. Dieſen religiöſen Bewegungen iſt von Sei⸗ 
ten der Regierung noch kein Hinderniß in den Weg 
gelegt worden und es dürften ſogar von dieſer Seite 
jene vielleicht noch gefördert werden. — Der Bürs 
gerkrieg in Luzern hat auch hier Stoff zu einer ro⸗ 
manhaften Geſchichte gegeben. Ein Schweizer, wel— 
cher längere Zeit ſchon in Berlin lebt, wollte ſich hier 
nämlich vor einigen Wochen mit einem jungen, ſchö⸗ 
nen Mädchen vermählen und war wegen Familien⸗ 
angelegenheiten zuvor noch in feine Heimath gereift. 
Dort ließ derſelbe ſich aber verleiten, auch als Frei— 
ſchärler gegen Luzern zu ziehen, wo er das Unglück 
hatte, wie ſo viele ſeiner Landsleute, gefangen ge⸗ 
nommen werden. Bis jetzt ſoll derſelbe noch nicht 
freigegeben ſein und ſeine junge Braut muß alſo 
hier noch nach ihm ſchmachten. — Man ſcheint jetzt 
den Unternehmern von neuen Eiſenbahnen höhern 
Orts in ſo fern einen Riegel vorgeſchoben zu haben, 
fd auf Koſten des Publikums bedeutend zu berei⸗ 
chern, da jeder dabei betheiligter Unternehmer von 
nun an nicht mehr als 20,000 Thir. Aktien unter 
zeichnen darf. (2) Bei der neuen Ciſenbahn von 
10. 0 Poſen iſt ſolches ſchon beobachtet wor⸗ 


HE 


Aus Poſen den 11. Mal füge ſich die Berl. 
Voſſ. Ztg. ſchteiben: die fig bildende chriſtlic⸗apo⸗ 
ſtoliſche Gemeinde zu Schwerſenz hat ſich ſchon 
feit Jahren mit Bibelleſen beſchäftigt, (alſo ganz 
wie die Schneidemühler) — und dadurch die Er⸗ 
kenntniß gewonnen, daß die römiſch⸗katholiſche Re⸗ 
ligion mannigfacher Reformen bedürftig. So hat 
fie auch ſchon ſeit Jahren bei ihren Oberen um Ab⸗ 
hülſe mehrerer Mißbräuche und namentlich um Eins 
führung deutſcher Meſſen und deutſcher Pre⸗ 
digt um ſo mehr gebeten, als der größere Theil der 
Stadigemeinde deutſch iſt. — Im Dezember v. 9 
haben die Schwerſenzer Katholiken um einen ande⸗ 
ren Geiſtlichen gebeten, da der gegenwärtige ihren 
Wünſchen in keiner Art entſpricht. Der Gemeinde 
in auf ihre Bitte keine Antwort geworden, wohl 
aber hat ihr geiſtlicher Hirt von der Kanzel herab 
gegen fie gedonnert. — Als nun das Licht von 
Schneidemühl zu leuchten begann, da fühlten ſich 
die Schwerſenzer Bürger innig zu ihren Geiſtesver— 
wandten hingezogen und ſchickten ein von mebr als 
39 Bürgern unterſchriebencs Einladungsſchreiben 
an Ezersfi mit der Witte, fie zu beſuchen und zu 
einer chriſtlich-apoſtoliſchen Gemeinde einzuweihen. — 
Das Intermezzo mit dem Bekehrungsverſuche eines 
der Häupter der Gemeinde, verzögerte Czerski's 
Ankunft, obwohl man ſogleich nach demſelben nur 
noch eifriger als zuvor von Neuem um Ankunft 
Czersti gebeten hatte. — — Nun erwartet man 
Szerski, ſobald er feine Rundreiſe in Preußen beens 
det bat. Welche gewaltige Wichtigkeit (I 2) die geringe 
Entfernung von Schwerſenz von Poſen einer dort zu 
ſtiftenden Gemeinde für das Grobherzogthum Poſen 
giebt, iſt wohl auch dem, nicht tief in den Verhält⸗ 
niſſen hierorts Eingeweihten, vollſtändig klar. 
Dieſem Umſtande mag wohl auch die Verdächtigung 
der Urſachen zur Gründung der Schwerſenzer Ge⸗ 
meinde zum Grunde liegen, indem man ausgeſprengt 
hat, die Gemeinde habe zu einem katholiſchen Kir⸗ 
chenbau beiſteuern ſollen — und ſich von der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche losgeſagt, weil ſie nicht die Fonds 
zu jenem Bau hergeben wollte. 
mit Gewißheit annehmen, daß den etwa 30 Fami⸗ 
lien, welche jetzt die Vereinigung geſchloſſen, noch 
die Mehrzahl der katholiſchen Bürger des 
Städtchens folgen werde. So erledigt ſich 
vielleicht die Frage wegen des Kirchengutes von 
ſelbſt. (2) 

Königsberg. — Das Lokal, in dem die bis⸗ 
herige Bürgergeſellſchaft zuſammenkam, der Altſtäd⸗ 
liſche Gemeindegarten, war am letzten Montag wie⸗ 
der ungemein zahlreich beſucht. Da die Geſellſchaft 
aber natürlich diesmal ſchon öffentlich ſeyn mußte, 
fo konnte Jedermann Antheil nehmen. Der Poltzei⸗ 


Präſident Ab egg ſelbſt war in Civilkleidern „ als 


* 


Man kann faſt 
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Gaſt dabei anweſend, trank, wie jeder Andere feine 
Kanne Weißbier, konnte es jedoch nicht verhindern, 
daß die zahlreiche Geſellſchaft ihm ein dreimaliges 
Vivat ausbrachte. Nach einigen unſchuldigen Gt» 
ſängen und nachdem noch die erſte Kollekte für die 
hieſige apoſtoliſch⸗katholiſche Kirche gehalten worden, 
der Jeder bereitwillig beiſteuerie, ging die Geſell⸗ 
ſchaft, die dem öffentlichen Konzerte in „Böttchers⸗ 
Höſchen beigewohnt hatte, in vollkommenſter Ruhe 
auseinander. Bei dieſem Konzerte ereignete es ſich, 
daß der Geſellſchaft eine Veſchwerde mitgetheilt wur⸗ 
de, durch welche die Maßregel in Betreff der am 
Tage der Aufhebung der Bürgergeſellſchaft an das 
Militair vertheilten ſcharfen Patronen angegriffen 
und zur Unterzeichnung aufgefordert wurde. Un⸗ 
geachtet dieſe Verſammlung aus Mitgliedern und 
Nichtmitgliedern der Bürger-Geſellſchaft beſtand, ſoll 
dennoch eine Unterſuchung gegen diejenigen eingelei⸗ 
tet worden ſeyn, die zur Unterſchrift aufgefordert 
hatten!? — Die hieſige apoſtoliſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde iſt im Zunehmen und zählt bereits weit über 
200 Mitglieder, die ſich namentlich aus dem „Sam⸗ 
ländiſchen“, das keine katholiſchen Gotteshäuſer bes 
figt, vermehren. Da in dieſen Tagen die offizielle 
Nachricht eingetroffen ſeyn ſoll, dieſen vom Staate 
noch nicht anerkannten jungen Gemeinden zu ihren 
gottesdienſtlichen Verrichtungen fernerhin keine pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen mehr einzuräumen, ſo iſt von 
einem hier zuſammengetretenen Unterſtützungsverein, 
dem unſer allgemein verehrter Gouverneur, der Ge 
neral⸗Lieutenant Köhn v. Jasky an der Spitze ſteht, 
ein öffentlicher Aufruf zu milden Beiträgen für die 
junge Gemeinde an das Publikum ergangen. Bis 
jetzt verſammelt dieſelbe ſich noch in dem großen 
Saale des Magiſtrats. ht . 

Herr Pfarrer Czerski wird zum 25. d. oder 1. 
Juni in Königsberg erwartet. 

Witrenberg den 14. Mai. Das Colloquium 
mit dem Prediger Wislicenus zu Halle, deſſen be⸗ 
reits in mehreren Zeitungen erwähnt worden iſt, hat 
heute hier ſtattgefunden. Die zu dieſer Beſprechung 
beſtimmten Kollokutoren, der Generalſuperintendent 
der Provinz Sachſen, Dr. Möller, der Oberkon⸗ 
ſiſtorialrath und Profeſſor der Theologie, Dr. Twe⸗ 
ſten und der Ober-Konſiſtorial⸗Rath und Hofpre⸗ 
diger Dr. Snethlage fanden ſich zu dieſem Behufe 
nebft dem Prediger Wislicenus ſchon geſtern Abend 
bei dem ebenfalls zum Kollokutor berufenen Kon⸗ 
ſiſtorialrath⸗Rath und Profeſſor der Theologie Dr. 
Heubner hier ein. f 

Das Colloquium hätte ſchon am 5. Mai abge⸗ 
halten werden ſollen, wurde indeß auf eine Vor⸗ 
ſtiellung des 20. Wislicenus von dem Königlichen 
Konſiſtorium zu Magdeburg vorläufig ausgeſetzt. 
Da das Colloquium eben fo im Intereſſe der Kirche 
als des ꝛc. Wislicenus ſelbſt angeordnet worden war, 


fo konnte dem Geſuche des Letzteren, um Aufhebung 


dieſer Maßregel, nicht nachgegeben werden. 
—̃̃̃ 


Ausland. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M. den 12. Mai. (Düſſ. Z.) 
Der kürzlich hier angekommene Kaiſ. Oeſterr. Bun⸗ 
despräſidialgeſandte, Graf v. Münch⸗Vellinghauſen, 
hat am verwichenen Donnerſtage den Vorſitz in der 
Deutſchen Bundesverſammlung perfönlih wieder 
übernommen. Darf man umlaufenden Gerüchten 
Glauben ſchenken, fo wird ebendaſelbſt ein die kon⸗ 
ſeſſtonellen Bewegungen in Deutſchland betreffender 
Vorſchlag von Seiten der K. Baieriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ausgehen. Desfallſige Mittheilungen ſollen 
bereits andern Geſandtſchaften gemacht worden ſeyn. 

Frankreich. 

Paris den 13. Mai. Am Pfingſt⸗Sonnabend 
kam der König von Neuilly nach der Hauptftadt 
und arbeitete in den Tuilerieen mit mehreren Mini⸗ 
ſtern. Abends wurden von Ihren Majeſtäten in 
Neuilly Herr Guizot, deſſen Geneſung raſch vors 
ſchreitet, und einige andere Notabilitäten empfangen. 

Der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar iſt hier 
angekommen und hat ſeinen Aufenthalt im Palaſt 
des Elyfee Bourbon genommen, wo Zimmer für 
ihn in Bereitſchaft geſetzt waren. 

Fünf junge Perſer von Rang, die der Schach 
ausgewählt hat, um fie zu ihrer Bildung nach 
Frankreich zu ſchicken, find am Iten d. zu Toulouſe 
angekommen. Sie ſtehen unter der Aufſicht eines 
Artillerie⸗Ofſtziers, der zu den Franzöſiſchen Mili⸗ 
tairs gehörte, welche ſich mit Erlaubniß der Regie⸗ 
rung nach Ispahan begaben, um die Perſiſchen 
Truppen auf Europäiſche Weiſe einzuererziren. 

Der Courier frangais ſucht die Meinung 
zu unterhalten, daß die Auflöſung des jetzigen Ka⸗ 
binets nahe bevorſtehe, und wenn auch kein anderer 
Grund dazu da wäre, glaubt er hinreichenden An⸗ 
laß in der Kränklichkeit mehrerer Miniſter zu finden. 

Man glaubt, daß am Donnerſtag der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer das Budget vorgelegt und die Seſſton 
dann möglichſt ſchnell zu Ende geführt werden wird, 
fo daß der Schluß der Kammern vielleicht ſchon ges 


gen Ende Juni oder zu Anfang Juli erfolgen könnte. 


In den nächſten Tagen wird abermals eine Pairs⸗ 
Kreirung erwartet; unter den Kandidaten nennt 
man die Präfekten des Gironde- und des Rhone⸗ 
Departements, Baron Sers und Herrn Jeyr. 

Die Deputirten⸗Kammer erörterte geſtern 
den Geſetz-Entwurf, wonach die bisher in Umlauf 
geweſene Scheidemünze von Glockenſpeiſe, die 6 
Liards⸗, 10 Centimesſlücke mit dem Vuchſtaben N 
und die 10⸗ und 30 Sousſtücke außer Cours ge⸗ 
ſetzt werden ſollen. Das Geſetz wurde angenommen. 
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Die Deputirten⸗Kammer hat den Vorſchlag des 
Marquis von Lagrange, deß der Staat auf den 
vom Ertrage der ſtädtiſchen Octroi-Steuern bezoge⸗ 
nen Zehnten zu Gunſten dee Gemeinde verzichten 
ſolle, nicht zur Diskuſſton zugelaffen. 

Aus Bugia (Afrika) ſchreibt man: Am 20. 
und 21. April hat ſich eine bedeutende Wolke Heu⸗ 
ſchrecken über die Stadt und ihre Umgebung geſtürzt; 
fie haben die Gärten und Felder verwüflet; die ganze 
Rhede war davon bedeckt, und die Kolonnen dieſer 
Juſekten bedeckten weithin die Oberfläche des Meeres. 
Am 23ſten waren fie verſchwunden, nachdem fie 
nicht zu berechnende Verwüſtungen, vorzüglich bei 
den Kabylen, angerichtet hatten, deren Aerndten 
ganz vernichtet ſind. Die Eingeborenen erinnern 
ſich, daß ein ähnliches Drangſal ſie vor ungefähr 
40 Jahren heimgeſucht hat, und daß dieſe Infekten 
nicht nur die Aerndten vernichtet, ſondern auch die 
Rinden der Bäume zernagt hatten. Dieſe Inſekten 
find ebenfalls auf mehreren Punkten Algeriens ers 
ſchienen. Zu Konſtantine dauerte ihr Vorüberzug 
ungefähr 24 Stunden. Der Kommandant der 
Franzöſiſchen Brigg-Goelette „Marie Louiſe“ er 
klärt, in einer großen Entfernung von Philippeville 
eine mehrere Meilen lange Wolke Heuſchrecken geſe— 
hen zu haben, welche ihre Richtung nach Norden 
nahmen. 

Paris den 13. Mai. Abends. Die Börſe 
war gut; alle Papiere, auch Eiſenbahnaktien, hiel⸗ 
ten ſich in ſteigender Tendenz. 

Die Deputirtenkammer hat heute die Diskuſſton 
über die Nordeiſenbahn (an die belgiſche Grenze) 
begonnen, auch bereits die allgemeine Berathung ges 
ſchloſſen. Bei Abgang der Poſt wurden die einzel— 
nen Artikel des Geſetzvorſchlags discutirt. 

Herr Guizot geht vorerſt nicht in die Bäder 
von Vichy; es heißt, er werde nächſten Montag 
fein Portefeuille wieder übernehmen. a 

Marſchall Bugeaud iſt am 3. Mai von Algier 
nach Milianah aufgebrochen, um ſich an die Spitze 
der Colonne, die nach dem Bezirk Dahara beſtimmt 
iſt, zu ſtellen. Der Herzog von Montpenſier war 
ſchon am Tage zuvor dahin abgereiſt. 


Vermiſehte Nachrichten. 

In der Verl. Voſſ. Zig. leſen wir nachſtehenden 
Artikel: Die Art und Weiſe, wie die Angelegenheiten 
der projektirten Stargardt-Poſener Eiſenbahn bis⸗ 
her betrieben wird, ſo wie die Vertheilung der Aktien 
an die Zeichner find jetzt in Stettin Gegenſtände 
vielfacher Beſprechungen und Urſache zu mancherlti 
Beſchwerden. Man ſchreibt von dort: In Nr. 54. 
der Stettiner Zeitung kömmt uns zum erſten Mal 
offiziell der Name eines Comité's zur Erbauung 
einer Eiſenbahn zwiſchen Stargardt und Poſen vor 


J 


— 


die Augen, und zwar in einer Bekanntmachung zur 
Annahme von Aktien⸗Zeichnungen. Schon an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem dieſe Annonce erſcheint, 
werden (der ſpätern Andeutung eines Comité-Mit⸗ 
gliedes nach in Gemäßheit ausdrücklicher Anordnung 
des hohen Minifterii) die Zeichnungen entgegenge⸗ 
nommen und es wird auch an demſelben Tage die 
Liſte geſchloſſen, weil angeblich eine den Bedarf weit 
überſteigende Summe gezeichnet ward. — 

Es ift nicht anzunehmen, daß von Stettinern al⸗ 
lein und zwar für deren Rechnung eine ſo große 
Summe (man fagt circa 13 Millionen Thaler) aus 
gemeldet wurde und um Aufträge von andern Ges 
genden herbeiführen zu können, war die Zeit (12 
Stunden) nicht ausreichend. Es läßt ſich daher 
vermuthen, daß ſchon vor der Annonce Einleitun— 
gen zu Zeichnungen getroffen waren, und da außer 
den Herren Comité-Mitgliedern Niemand von der 
Lage der Angelegenheit, ſo wie von den Bedingun⸗ 
gen, unter welchen Se. Excellenz der Herr Miniſter 
die Zeichnungen geſtattete, unterrichtet ſein konnte, 
fo kommen allerdings die Herren Comité-Mitglieder 
ſcheinbar in den Verdacht, ihre ihnen durch das 
Vertrauen des Herrn Miniſters gewordene offizielle 
Stellung benutzt zu haben, um ſich privatim ein 
Monopol als Commiſſionaire zur Zeichnung von 
Aktien zu ſchaffen, wenn, was behauptet wird, für 
dergleichen Zeichnungen eine Provifion für fie ab⸗ 
fällt. — Die Namen fo vieler achtbarer Männer in 
dem Comité dürften jedoch eine Bürgſchaft gewäh⸗ 


ren, daß dergleichen Privatzwecke von ihnen 


nicht verfolgt wurden, und daß fie, wenn dennoch 
(was wir nicht glauben wollen) von einzelnen der⸗ 
gleichen Abſichten gezeigt wären, die geeigneten Maß⸗ 
regeln ergriffen haben würden, um ſolches zu verhin— 
dern. Wir zweifeln daher nicht, daß das Comité 
im Stande ſein würde, Gerüchte, wie folgendes: 
„tin Comité-Mitglied habe ſich allein für circa 
„51 Millionen Thaler Aktien für auswärtige 
„Rechnung unterzeichnet, und erhalte dafür 1 
„Prozent Proviſton. Eben fo feien auch durch 
„andere Comité-Mitglieder fo dedeutende Sum- 
„men angemeldet worden, daß der bei weitem 
„größte Theil der gezeichneten Geſammtſumme 
„von 13 Millionen von Comité- Mitgliedern 
„herrühre und ihnen eine Proviſion einbringe.“ 
zu widerlegen, indem er angiebt, wie ſich die ohne 
Zweifel ihren perſönlichen Verhältniſſen angemeſſene 
Anmeldungen der Herren Comité Mitglieder für 
eigene, ſowie für fremde Rechnung zu den ihnen zus 
getheilten Summen, und ebenſo zu den von andern 
Zeichnern angemeldeten und ihnen zugetheilten Sum⸗ 
men verhalten. 
Es dürfte durch eine offene Darlegung des Prin⸗ 
zips, nach welchem die Vertheilung fiattgefunden, 


4 
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am leichteſten die allgemein lautgewordene Klage 
über Partheilichkeit beſeitigt werden können. 

In Reimeriscken, Kirchſpiel Muldſen, Kr. Ger⸗ 
dauen, iſt ein Mädchen, Tochter eines Arbeitsman⸗ 
nes, im 14. Lebensjahre, welches jetzt zum Reli⸗ 
gionsunterricht geht, ſeit einigen Monaten in einem 
krankhaft gereisten Zuſtande; fie verfällt zuweilen 
in eine Art von Schlaf, in dem fie viel über relis 
giöſe Gegenſtände ſoricht und auch propheztit. Die⸗ 
ſes hat ſo viel Aufſehen gemacht, daß Meilen weit 
in der Runde Alles hinſtrömt, um ſie zu ſehen und 
zu hören. Manche Außerungen deuten auf Betrug 
der Mutter und des Kindes, das aber angegriffen 
und matt, doch dann ſtets kräftig iſt, wenn es zur 
Schule oder Kirche geht, indem es dann fagt: ihr 
Vater (Gott) rufe und ihr Bruder (Chriſtus) führe 
fie. Der Aberglaube wird bei dem ungebildeten 
Volke auf eine unglaubliche Weiſe genährt; das 
Kind kann leicht feinem phyſiſchen und moraliſchen 
Untergange entgegen gehen; und jedenfalls wäre es 
zu wünſchen, daß die Sache ins Auge gefaßt und 
zweckdienlich weitern Mißbräuchen und Nachtheilen 
vorgebeugt würde. Dieſes Mädchen wird bereits 
vom Volke als eine Scherin betrachtet, ihren Voraus⸗ 
ſagungen, als z. B. zu Pfingſten würde ihr Bru⸗ 
der Chriſtus ſie beſuchen, nach ihrer Einſegnung 
würde ſie bald ſterben, dann dürfte nur von einer 
Stite der Sarg getragen werden, weil ihr Bruder 
Jeſus die andere Seite füge, bald darauf würde 
die Welt untergehen u. dgl. — Die Prophezei— 
hungen bringen Unruhe und mindeſtens Störungen 
in immer weitern Kreiſen im Leben des Volkes durch 
Wallfahrten, Verſäumniſſe u. dgl. Das Mäd⸗ 
chen wird ſelbſt ſchon nach andern Orten geholt, um, 
weil es im Wohnorte unterſagt iſt, dort zu weis⸗ 
fagen. Ob blos im Glauben ans Wunderbare 
oder aus Spekulationsgeiſt, ſei dahingeſtellt. (Kön. Z.) 


Geſtern Abend wurde meine Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Poſen, den 18. Mai 1845. 
de Rege, O.⸗L.-G.⸗Aſſeſſor. 


Die heute Nachmittags 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Marie geborne 
v. Schmeling, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erges 


benſt anzuzeigen. i 
Die. den 18. Mai 1845. Dr. Zelasko. 


— —— ſ—ſſ ner 

Den Sonntag den 18ten d. Mis. Abends 74 Uhr 
nach ſchwerem Leiden erſolgten Tod unſeres geltebten 
Vaters, des hieſigen Bürgers und Friſcurs Cart 
Anders sen., zeigen wir Freunden und Ver⸗ 
wandten tiefbetrübt mit dem Hinzufügen an, daß 
die Leiche deſſelben Mittwoch den 2lſten d. Mies. 
Morgens 7 Uhr beſtattet werden wird. 

Poſen, den 20. Mai 1845. a 

Die Hinterbliebenen. 


Schwäb. Hall. So eben erſchien und iſt bei 

Gebrüder Scherk in Poſen zu haben: 
Der ächte Rock Chriſti. 
Ein leſenswerthes Schriſtchen für Katholiken und 
Proteſtanten. Preis 3 ggr. 

Alle, welche ſich für Trier, Ronge und Schnei⸗ 
demühl intereffiren, werden auf dieſe g ehaltvolle 
Schrift auſmerkſam gemacht. Chriſten jeder Con⸗ 
feifion werden fie nicht unbeftiedigt aus der Hand legen. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
J. E. Pelet: Bewährte Anweiſungen, alle Arten 


lederner Handſchuhe, 


als: Glacé⸗, engliſche, deutſche, Wildleder ꝛc. Hands 
ſchuhe, leicht und ſicher zu reinigen, ſo daß ſie von 
neuen nicht zu unterſcheiden ſind. Nebſt wichtigen 
Mittheilungen über die Handſchuhfabrikation, das 
Bereiten und Färben des Leders, beſonders nach 
däniſcher Art, das Parfümiren der Handſchuhe und 
die Verfertigung der italieniſchen Nachthandſchuhe 
zur Verſchönerung der Hände. Ein unentbehrliches 
Buch für Damen, Putzmacherinnen, Modehändle⸗ 
rinnen, Handſchuhfabrikanten, Wäſcherinnen, Par⸗ 
fümeurs ꝛc. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
— ET 
Noth wendiger Verkauf. 


Ober-Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Mikorzyn, Antheil sub A., 
im Kreiſe Schildberg, abgeſchätzt auf 9529 Rthlr. 
12 fgr., ſoll 

am Aten November 1845 

tags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothcekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV. Geſchäftsbürcau einge⸗ 
ſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: die Antonia von Kobylansfa geborne von 
Karſzuicka, modo deren Erben, die Ignatz v. Nies 
mojewskiſchen Minorennen, die Felix v. Niemojew⸗ 
skiſchen Minorennen und die Valentin v. Moraw⸗ 
skiſchen Kinder, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Poſen, den 29. März 1845. 


Johannes Ronge 
auf der Kanzel, 


deſſen wohlgetroffenes Portrait, ſauber lithograph. 
5 for. Louis Merzbach, Neue Sir. 1. 


In meinem Haufe am Markte No. 44. 
iſt die große Wohnung in der erſten Etage, die ganz 
beſonders für ein Modes oder Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft geeignet iſt, von Michaelis ab zu vermiethen. 

F. W. Grätz. 
— — —t —„- ——— 

Sapicha- Platz No. 15. iſt von Michaelis d. J. 
eine geräumige Parterre-Wohnung, beſtehend aus 
4 Zimmern ꝛc., billig zu vermiethen; dieſelbe kann 
auch nöthigenfalls ſchon 4 Wochen vor der Zeit bez 
zogen werden. 


Vormit⸗ 
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Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungsbauk, 


deren Fonds 


Eine Million Thaler Preuß. Courant 


beträgt und deren Statut unterm 22. März 1844 von Sr. Königl. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt beſtätigt ist, 
erbietet ſich zu Leibrenten⸗Verkäufen unter mannigfaltigen Modiſikationen, desgleichen zur Verſicherung 
eines mit einer angemeſſenen Erhöhung zurückzuzahlenden Kapitals gegen ein zu erlegendes Kaufgeld und 
gewährt die umfaſſendſte Gelegenheit: ! 
eine (an ſich oder beziehungsweiſe) im Voraus beſtimmte, von allen Zufällen un⸗ 
abhängige lebenslängliche oder zeitweiſe Leibrente mit voller Sicherheit 
u erwerben. 

Fus diejenigen Modifikationen von Renten⸗Erwerbungen, von denen eine oder die andere jedem be⸗ 
ſonderen Intereſſe eines Rentenkäufers entſprechen dürfte, find in dem Geſchäftsplan und in einem befon= 
deren Programm der Bank die Grundſätze und Bedingungen ausgeſprochen, es genügt daher hier die Be⸗ 
merkung, daß dergleichen, einem Kaufgelde von 100 Thlr. bis 50,000 Thlr. Courant entſprechende Ren⸗ 
ten, für jede Perſon des In- und Auslandes, obne Unterſchied des Geſchlechts und Alters bis zum 72ſten 


Lebensjahre einſchließlich, ſowohl von ihr ſelbſt als von Anderen für ſie erworben werden können. 
Die unterzeichnete Direktion ladet das Publikum hierdurch ein, von den Anerbietungen der Bank in 


den geeigneten Fällen Gebrauch zu machen. 


Geſchäfts⸗Programme, Antragsformulare und ſonſtige Erläuterungen werden die Herren Agenten der 
Bank, fo wie der unterzeichnete General-Agent (im Geſchäfts-Büreau, Spandauerſtraße No. 29.) auf 


Verlangen unentgeldlich verabfolgen. 
Berlin, den 15. Mai 1845. 


Direktion der Berliniſchen Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 
C. W. Broſe, C. G. Brüſtlein, F. M. Magnus, F. Lütcke, Direktoren. 
Lobeck, General⸗Agent. 
Vorſtehende Anzeige bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. Poſen, den 19. Mai 1845. 


Fr. 


Bielefeld, 


Agent der Berliniſchen Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Der Königliche Hof⸗Kleidermacher C. Weſtphal 
aus Berlin, zeigt ſeine Anweſenheit in Poſen, im 
Hotel de Baviere, Parterre No. I., bis zum 
21 Mai c hierdurch ganz ergebenft an. 22 

PET Einem geehrten Pu⸗ 

f blikum machen hiermit 

die Anzeige, daß wir am 
Markt No. 86. neben der 
Weinhandlung des Hrn. 
Guſtav Bielefeld eine 
# Niederlage unſerer Ta- 
baks⸗ und Cigarren⸗Fa⸗ 
„ womit wir zugleich ein Lager ächter 

Havanna⸗Cigarren verbunden haben. 

V. v. Bieezynski & Comp. 


— ͤ ꝓ ᷑P———ꝛů———ꝛꝛ—rr—— —— 
Praktiſches Mittel gigen Sommerſproſ⸗ 
ſen, nebſt Gebrauchsauweiſung. 1 Rthlr. 


5 ſgr. 
Mediziniſche Seifenkugeln à 5 und 

75 far. 
Fc. Fraszäſ Haudpomade à 5 und 75 fgr. 
Fir. Lippenpomade 3 5 und 74 fgr. 
Aechtes Macaſſar⸗Oel, die Fl. 20 fgr. 
Créme d’amandes ameres. 71 fgr. 
Näucherpulver u. Näuchereſſenz von 

4 — 10 fgr., fo wie diverſe Toilette= Seifen 

empfiehlt als vorzüglich 


Louis Merzbach, 


Neue Str. No. 14. 


Alten wurmſtichigen Nollen⸗Varinas, das 
Pfund 15 fgr., fo wie abgelagerte Cigarren empfiehlt 


Julius Horwi 
— N a 


u Große fette Limburger Sahn⸗-Käſe, das 
Stück à 5 fgr. verkauft E. Buſch, Mühlſtr. No. 3. 


Verleumderiſche Perſonen, und namentlich gewiß 
ſolche, denen ich in früherer Zeit viel Gutes erzeigt, 
haben hier das Gerücht verbreitet, ich ſei mit Tode 
abgegangen. Meinen guten Freunden und Bekann⸗ 
ten zeige ich jedoch hiermit ergebenſt an, daß dem 
nicht ſo iſt, und ich mich Gott ſei Dank recht wohl 


befinde. 
Adolph Schwedler— 
—Vꝗ — — — — — 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
Preis 


den 16. Mai 1845, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Mg. 1 


A : 
2 4) 6 
Roggen dito 1 4 0 11 51 6 
Geöſte pre — 24 61 — 26 — 
Hatt. 0 0 — 2 1 — 23 — 
Buchweizen I 5-1 11 10— 
Erbsen . vide 1 10 — 1110 6 
Kartoffel u — If <i> 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. | —| 25— — 70 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 5— 7 10— 
1412| 6| 11 22 9 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


